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Vorrede. 

ie Bibliothek) in welcher sieh die in den folgenden 
Blättern verzeichneten Werke befinden, war früher Privat- 
eigenthiun des Kurfürsten von Mainz Friedrieh Karl Joseph 
rof» Ertha/f welcher, nach nnpartheiischen Zengnissen, auch 
im Gebiete des Wissens grundliche Kenntnisse mit solidem 
Geschmaciie verband. 

Bei der ersten Einnahme von Mainz im J. 1792, wurde 
die Bibliothek nach Aschaffenburg in Sichecheit gebracht^ 
und demnächst im Kurfürstlichen Residensschlosse aufge- 
stellt. Als im J. 1802 der Kurfürst Erthal starb, ohne Ver- 
wandten, welche die Erbschaft ansprechen konnten, so 
bestimmte sein Nachfolger Cari von Dalkery, nach völlig 
umgestalteten Verhältnissen des ehemaligen Kurstaats ^ die 
Bibliothek als Eigenthum des Fftrstenthums Aschaffehburg. 
Aus dem hinterlasscnen Piivatvermögen des verstorbenen 
Kurfürsten bildete er zu wohlthätigen Zwecken den soge- 
nannten Friederizianischen Fond, aus dessen Revenuen auch 
die Bibliothek fort und fort erhalten, und zweckmässig eiw 
Weiterl werden sollte. Er selbst bereicherte während seiner 
Regierung von 1802 bis 1813 diese Sammlung durch bedeu- 
tende, meistens von den Verfassern ihm zugesendete Werke. 

Als im J. 1805 der Bruder des Kurfürsten Friedrich 
Carl, der Obersthofmeiiter von Erthal starb, kam durch ein 
Vermächtniss des Seeligen, dessen bedeutende Kupferstich- 
sammlung (von circa 18000 Blattern) und eine Buchersamm- 
lung (von 9600 Bänden) zu der Kurfürstlichen hinzu. 

1* 
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Nachdem der Grossher^og von Frankfurt 1813 auf 
seine Staaten verzichtet hatte, nnd nach einer kurzen pro- 
visorischen Regierung*) das Fürstenlhum Aschaffenhurg 
an Bayern gekommen war, wurden die verschiedenen ge- 
stifteten Fonds und Anstalten aufrecht erhalten und unter 
die Oberaufsicht der Königl. Regierung des Unter-Main- 
kreises gestellt. Seitdem erfreut sich unsere^ Bibliothek 
einer sorgfUtigen Berücksichtigung von Seiten der Kdnigl. 
Regierung, welche die ausgedehntere Benutzung derselben 
genehmigt hat, und beharret bis jetzt, bei etwas spärlicher 
zufllessenden Mitteln langsam ihre Hauptiücken ausfüllend^ 
vom hiesigen gebildeton Publikum, und insbesondere vom 
Personale der Lei II er und von andern (iclehrten, als Hanpf quelle 
htterärischer Unterstützung, geschätzt und vielfach gebraucht, 
Von Anfängern in den bildenden Künsten und von Künstlern 
erfolgreich benutzt 

Sehen wir von dieser kurzen Schildening der äussern 
Schicksale auf diejenigen Männer hin, welche früher als 
Bibliothekare dieser Sammlung ihre thätige Sorgfalt widme^ 
ten, so begegnen uns bedeutende, in verscfaiednen Gebieten 
der Literatur wohlbekannte Namen. 

Nach Günther, dem Schaab in seiner Gesch. der Er- 
findung der Buchdruckerkuust I, 253 eben kein ehrenvolles 
Denkmal setzt, folgte > 17^- Wwfhelm Heime, der durch seine 
in überströmender sinnlicher Fülle sich wohlgefallende — 
oft wahrhaft geniale, oft aucli n hör die Gränzlinie des wahr- 
haft Schönen keck hinüberschweifende — Einkleidung ori- 

Das Generalgouverneinent, welches in Frankfurt seinen Sitz 
halte, erliess dainals, dtirrh ju;e\visse Opf*r:»f ionoii veranlasst, 
eine Weisung, die hiesigen kunstsrliatze uud Bucher in kurzer 
Frist und ohne Auf»ehn nach Frankfurt zu transportireu , und 
einer gründlichen uud euergischen Remonstration des damaligen 
Bibliothekars C. Windischmann JUituDsere gute Stadt sumTlieUe 
die Brlialtuiig dieser Sammlaiigea zu verdaakeii. 
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gineller Kunatansichten mehr bekaant ist, als durch die 
mannichfacben gelehrten Keimtnisse, die diesem trefflichen 
Kopfe Bu Gebote standen. 

Nahdem Heinse im J. 1803 hier i^estorben war, *) folgte 
Niclas Vogt (jetzt öchö/T und Senator in FiankturtJ seit 
1787 duToh zahlreiche 9 lebensfrische und geistvolle histori« 
sehe Schriften und politischHiivinatorische Aufsätse berühmt. 
Als derselbe nach Frankfurt \ ersetzt wurde, bekleidete 
Mic/mel Engel diese Stelle, ein geschmackvoller feinsinniger 
Ausleger der Alten, klarer Denker und achter praktischer 
Philosoph. Im J. 1813 nach En^eig Tode wurde Carl Win- 
(Uschmanit, Qetzt Mediciiialiath uinl Proi". der Philosophie lu 
Bonn) sein Nachfolger**), als Verfasser wohlgelungenerj 
durch Tiefe und Fülle der Gedanken, wie durch Kraft des 
Ausdradcs ausgezeichneter Werke in der Geschichte der 
Philosophie rühmlich anerkannt. 

In mehr oder minder eigenthümlich hervortretender 
Richtung und Neigung für die Weiterbildung der Bibliothek 
bemüht 9 wirkten die Obengenannten auf verschiedne Weise 
wohlthätig für die Organisation derselben, und die mannich- 
fach vorliegenden Spuren ihrer bibliothekarischen Thätigkeit 
sprechen sich laut genug aus, zu ähnlichem Bestreben an- 
regend. 

So finden sich denn, unter andern Erinnerungen an die 

Wirksamkeit jener frühem Vorsteher^ in einem von W. 
Heinse hinterlasseucn Manuscripte einige fragmentarische 
Bemerkungen über die hiesigen Incunabeln. . 

*) Ein schdaer einfacher Denksteia i«t ihm auf Befehl Sr. Mig. 
des Kdnigs Ludwig v. Bayern an der Kirche tt4 Siam Agäthtm 
dahier gesetat worden. 

^ Bis zum J. 1818, wo er nach Bonn berufen, und die Iteitang der 

Bibliothelc dem Herausgeber dieser Blätter übertragen wurde. 
*♦♦} ]\ip Krhaltuug derselben verdanken wir der SorgfaU seines 
Nachfolgers Si. Yogt. 
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Von einigen Literatuifieunden anfgefordert , und ver- 
anlasst durch Eberf$ bibliographisches Lexicon und Sehaa^9 

Geschichte d. Elf. d. Buchdruckerkunst, mit deren Bestim- 
mungen ich die Schätze unserer Bibliothek genau zu ver- 
gleichen bemüht war, entwarf ich die folgenden Blfitter, zu 
welchen jene Bemerkungen Heintes, eine, wie ich hoffe 
Interessante Zutjabe bilden. Da ich vorzüglich dem Litera- 
turireunde und Kenner andeuten wollte , was in dieser 
Sammlung Merkwürdiges und andeiswo nicht leicht zu 
Findendes seiner Untersuchung und Vergleichung sich dar- 
bietet, so hielt ich es für iibciflüssig, Titel und Scliluss- 
schrlft t» ewtemo anzugeben, sondern es genügte mir auf 
den meistens kurs aber scharf bestimmenden £bert, und 
auf den in ausführlicher Beschreibung der ersten Mainzer 
Drucke grundlichen Schaab hinzuweisen. 

Eben desiialb wird man es auch begreiflich finden, dass 
ich nicht überall die, übrigens sorgfältig von mir verglich- 
nen Weike von De Bure, Zapf, Pimzer, Würdiwein, 
Wiecher, Van Praei nnä. anderen Bibliograpnen anführe, indem 
der Kenner, dem sie zu Gebote stehen, leicht das Nöthige 
dort fmden wird, und bei Kbcrt und Schaab, besonders bei 
dem Letzten, überall auf jene Werke zur Genüge hinge* 
wiesen ist Sollten die hier gegebnen Notizen bei Kennern 
einigen Beifall finden, so werde ich eine kurze Beschrei- 
bung der merkwürdigste} n ^lauuscripte und Miniaturen, so 
wie der seltensten Holzschnitte und Kupferstiche unserer 
Sammlung dieser kleinen Schrift folgen lassen, 

Aschaffenburg, den 1. Januar 18d2. 

Joseph Merkel* 



) l)ic fiemerkuugen vou üeiasc sind überftll joit dem Mamen de»- 
Kclbea uutcrzcichnet. 
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BibUa kiHna vuig. gr. fol. S Bde. Papier* ohne O. v. 
I. (Gatenberg, Mainz) die 4SBeilige Oatenbeigiache^ Bo- 
weflen die Masariniselie genannt 145S 58. Man kennt 
7 Exemplare auf Perg. und 9 anf Papier, mit dem anseni. • 

Siehe £bert bibliogr. Lexikon Nro. 237f und Schaab Ge-> 

schichte dci Erfinduog der Buchdr uckerkunst I S. 218— S75. 

Eigentlich das erste gedruckte Buch! denn die Ausgaben dea 
Bonat vorher von Gutenberg waren Kleinigkeiten, gleichsam Abo* 
Biicher, 9ro1»ea niid ordeafUdtoa Bfieher« nad Ikre Fraaaieiitd 
dienea nur dmsn, ali Uiren Mtera uad fkrer Sdiift MgeMdielnlica 
«1 bewelien, dasi diese Bibel netter Malnser Dradc and Toa Fiut 
und SchdflSer uator Giitenberg selbst sey. 

Unser Exemplar ist auf Papier, In 2 Bänden und wohl erhalten 
bis auf 14 Blätter, die ein uubäudiger Zelot vom 3ten u. 4ten Buch 
Esdraa ausriss, als ob sie dadurch auf einmal vertilgt würden. Bei- 
gefügt sind einige Kommata und Unterscheidungszeichen, womit 
wAhrscheinlich elien diese Hiuid die grossen Meister kleinlich rer- 
bessern wollte. 

Kiira es ist eine Ton den wenigen noek vbrigen Ur -'Bieben des 
nnendliehen Bficherwaldes , woran der Sturm ein paar Aeste zer- 
stückte, und ein Wurm anfing zu graben; und das erhabne Denkmal 
Gutenbergs, das er sich selbst gesetzt hat, der von der Vorsehung 
auserkoren war, der Vernunft unüberwindliche Waffen für die Folge 
zu erfinden. 

Fiseber bat snerst gleichsam den antiken Säulenfüss davon aus 
dem Schutt herrorgegraben und Uar gezeigt, das« Lettern und Schrift 
▼om ersten lOenalt, nnr etwas grdsser, grade dieselben, beweglicb 
nnd gegossen von Metall sind. 

Hr. Tinpf führt dies Werk in seiner Buchdrucicergeschichte Ton 
Mainz, S. 127, auch an, aber er nennt es nur ein FrapmeTit — nun, 
zwei Foliobunde darf man doch wohl kein Fragment iieuufii! und 
fügt hinzu, dass es niemals — es kann vor Nacht leicht anders ^Ver- 
den! — ' erweiälicU gemacht werden könne, dass diese Bibel von 
Maina sey. 
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Gewiss ist es i'ui' jede Bibliothek eiu Üclmix, das erste gedrukte 
Buch der AVele tai besitzen, und diese Bibel ist um so viel interes- 
santer, ulä die vuu 1468, als Erfindung, Ursprung, Genie mehr ist, 
lila Mos grössere VoUkonunejuhelt. IT. Hetnse, 

Scbaab CGescb. der Srilndung der Buchdrackerknnst Bd. I, pag. 
ÜB bU 275) beschreibt diese 48seilige Gutenbergische Bibel und 
Ihre Gescbichto sehr ausführlich und genau; auch fiihrt er p. tTSnach 
einer dem Hrn. Yft, von mir gemachten Mittheilung einige Stellen 

aus der obigen Anmerkung an. Pag. 274 vermutliet er, unser Ex. 
habe ehedem der Mainzer Dombihliothelc fi,chort, und sen nach der 
Flüchtung vom Octobcr 1793 ia die Kurfurätliche gekommcu; allein 
abgesehen davon, dass Heinse nichts davon erwähnt, so ist es darum 
nicht sehr wahrscheinlich, weil ein grosser Theil jener geflüchteten 
Bucher auf dem Maine damals ku Grunde ging, und der Best der- 
selben, welcher enfcwedec uagekanni oder unbeachtet lange hier im { 
.Archiye aufbewahrt vrurde, endlich im Jahre 1884 nach Hineben kam. \ 
Unter andern minder bcdeutcuden Werken bemerkte ich damals:^ 
Durandi Rationalt' dir. officiurvm von 1459!! dessen Schall) pag. 
37.") erwähnt, und ein trefflich erhaltenes Papier-Kxeniplar des 
) Catholiron s. Scli. 393. Ware nun irgend (liirch eine Auswahl aus 
Jenen im Arciiive des Domkapitels verwalirten Werken etwas in die 
l Knrffirstlidie Bibliothek gekommen, so hfttte man wohl auch jenes 
herrliche Exemplar des JinrnnäHS nicht, fibersehen. 

Joh. de Balbis de Janua, Summa que vocatur 
Catholicon, Gotli. gr. Fol. in 2 Bänden auf Pergament. 
Alalnz, ohne Drucker, 14fiO. — Es ist jetzt ausgemacht^ 
dass Gutenberg selbst der Bracker dieses Werkes ist S. 
Schaab I, 380—409, und Ebert 10796. 

Ueber die Art, wie 1783 dieses Exemplar ans dem Benediktiner- 
Kloster in Main» in die Kurffirstl. Bibliothek gekommen sc^n soll, 
lese man die bei Schi^ab S. 394 angeführte Anekdote. 

BuUa cruciata Sanctissind Domini tmstrt Papae 

( Pil secundi) contra Turchos, Datiit 1463. XI Kl. 

Nov. Pnnfffieafits nostri anno Sejrfo. Seclis Blätter. Am 
Ende ist noch der Ablassbiicfhincinoroleijüt. Unsfreif is: von 
Fust und Scliöfier nach Papier und Letten] . Kbei t. 163. 

Liber sextus Decretaiium Dam, Bimifaeü Papae 
VIIL Mag. Fust et Schöffer 1466. F. goth. 

Ein |)rftchtig;es wohlerhaltenes Ex. auf Pergament mit illuminir- 
ten Anrangsbuchstaben. Es sind die Bibeltypcu von ti^ and die 
der Episteln des heil. Hieronymus, aber noch schöner gedruckt und 
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gesetzt. 4 Bl. Declarativ arboris consanguinitatis. Auf der Stirn- 
seite des 6ten Blattes: incipit itber JS. decretalium Dum. tionifaciiy 
pap. VIII, Onifacius Episcopus S€rvus. Die Selilusssclirift auf der 
Stirnseite des Illsten Blaltes, -wie bet der Sten Arl voA Bxenplaren 
• bei Ebert. Vgl. Ebert u. IScbaab I, 431, welcber jedoch irrig 

behauptet, di^s Ex. eey versehwunden. 

Deutsche BiheL o. 0. n. 1. ( um 1466) fol. Papier, 
gotii Vgl. Ebert. 2162 u. Sch. I, 4U. Jede Columne hat, 
wenn sie ^janz ist, 60 Zeilen. Auf der Jetzteu S^ itc steht 
in unserem Exemplar flüchtig geschrieben mit rother Dinte: 
Johannes h\i8t civ, magunt, me effecü MCCCCLXU» 

Die Geschichte derselben ist noch nicht Im Klaren, so sehr sie 
auch'sowohl eeh'hrfe als verstandige Manner untersucht haben. Sie 
heisst gewöhiüicJi die Mainzer deutsche Bibel, wird in das Jahr 1468 
gesetzt, und Fust und >ichöffer zugeschrieben, weil man dies in 
einer roth geschriebenen Unterschrift eines Exemplars der Uerzogl. 
Bibl. in Stuttgardt saerst ao fand; a. sngleicb daa Datum grade so, 
wie das der schönen lat Bibel toa Mains in diesem Jahre. Dies 
iMt freilich sehr verdachtig, nnd wir wissen wenigstens keinen Gmnd, 
weswegen Fust und .Schöffer ihm Unterschrift hier nicht auch hätten 
dnu-ken sollen, da 2 solche wicbtio^e Werke in einem Jahre ihnen 
zur grÖssten £hre Avürden )2:ereicht haben. 

Bei dem Mangel an hisiorischen Nachrichten, und da eine so 
ganz ungewöhnliche Unterschrift nicht als acht gelten kann, wird 
man mit der völligen Entscheidung wohl warten müssen, bis sich 
ein Werk Ton einen sichern Drncfcer findet, das grade dieselben 
Lettern iiat. 

Die Anfangsbuchstaben, die Ueberschriften der Bücher und Ca- 

pitel sind alle mit rother oder grüner Dinto geschrieben; die Hand 
der UDterscIirift ab<*r ist anders. Doch könnfe diese von Fust selbst, 
und jene von einem »Schreiber seyu, wenn die Form der Lettern und 
das Geschriebene uiclit fremd aussähen gegen Alles, was wir von 
Fust und Schöffer haben, 

Alter nnd Papier allein sind für Mains, welches letstere hie 
und da das Zeichen der Traube, Mrie in der ersten lat. Bibel, oder 
einen halben Mond lutt , wodurch eine I4nie geht 

Vielleicht noch ein Produkt von den neuen <>ehilfen Gutenbergs, 
um mit Fust wegen seiner lnff>inischcn Bibel tu wetteifern. Das 
Gesclint bn«^ liberhaiipt scheint niclit so alt. als das Werk selbst und 
es ist wahrsciK iiilii Ii, dass Einer die liegen gebliebenen Exemplare 
an sich brachte, u. um sie geschwinder abzusetzen, unter dem he- 
rdhmten Namen Fust Terkaufte. 

Es fehlt hierin das 4te BuchEsdras, und im Sten Buch der Könige, 
im 9ten Capitel ist Vers tft die ZeUe ausgelassen: «nd erkenn aUe 
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üingy die du ihutt, darum Joab der und mil schwarzer Dinte in 
antereii Bzemjilare dasu seselurlelieii. W. BHm* 

Vgl. auch Steigenbergera Abhandlunc, Mfinohen 1787, wo Seite 
tt Mt M unsere Ansgalie ausfOhrUeh besehrielien wird. 

8. TAomae de Aqtäno Commentarim in Ubrum 
quarium sententiarum Petri Lmnbardi; schUesstmit 
der UnterscIiTift: Praeektnm kae opus guarü SeripH efc* 
Mog. Schöffer. 1409. Pp. 18. Jim. fol. goth. f74 BIl. Bbert 
890. Sehaab I. 488. 

Th^ de Aqmno Prima Secundae vm i47i und 

Secunda Secundae Vün> 1467 in eineiii Baude« In der 
etilen elnd die ABfangebnehetaben der Capitd nicht blnelogeschrle- 
ben worden ; In der See» See. sind sie es sehr schdn bis auf die 
dritte Lage, welche in 10 Blittetii von Fergament eingeschaltet Ist. 
Beide sind die ersten Ausgaben. Vgl. Bbert 68S und 687, n. Sehaab 
I, 445 und 494. 

Ferner ist noch hier eine Ausgabe der See. See. von 147S. Vgl. 
Kbert 889. 

Hierot^nd Epieitdae, 8 Bde. fol. 1470 ron P. Sehöffer. 
Vgl. Eb. 9689 und Sehaab I, 486. In unserem Pergament- 
Exemplar beginnt das uüroductorium niil omnes chrisüanac 
reUyionis etc. in dem Papier-Exemplar mit omiübus ecclesias-' 
Hei etc. Auch sind von der Mitte des 2tcu Bandes noch 
andere Verschiedenheiten in Lettern und Linien. Unser 
Pergament- Kxemplar ist das vom Ueizog de la Valliere. 

Mammetractm. 1490. r. Pt. Schdffer. Vgl. E. 18889, 
u. Sehaab 1, 488 unser Ex. ist auf Papier. Ileinse iicüul 
es scherzhaft einen Schlutzer für die Unwissenden. 

d Plmü Seeundi EpUtalae. 1471. foL ebne Ort 

imd Dracker CVen. Valdavfer) erste Ausgabe, in unserem 
Exemplar fthlt die Zuschrift von Lud. Carba an den Hersog Ton 
Modena, die in andern das ernte Blatt einnimmt, weswegen man 
glaubt, dass der Drucker Christoph Tai darfer aas Regensburg ge- 

\vo«on , bei welchem Carbo in Venedig Corrcrfor war. Meermann 
hat sie un,ter seinen Urkunden abdrucken lassen. Th. II. S. 119. W. 
H. Vgl. Ebert 17389. 

Vakrü Maximi de dUtis et facHa etc, JHog. 
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\-on Pt. Schöffer. Auf Papier fol. goth. VgL Sehaab I, 
491 und £b. 23303, 4 u. 5. 

Diese wird ffir die erste Ausgabe gehalten, doch wetteifert mit 
ihr die von Wencleiin von Speier von demselben Jahre iu Venedig. Sie 
ist nur um einige Monate früher, aber die venetianisf^e iiat viel 
schönere Lettern. 

In diesem Werke erscheint zuerst, ansser dem Pankte, dM Komma^ 
Attsruftangsselchen nnd Fragzelohen; doch Ist oft der Fleek neben 
dM Loch gesetzt, wie es zu geschehen pflegt, wenn mnn noch keine 
BrlMumog hat. Heinfe, 

Decretum ChraHam cum glassis. Mog. Pt Sehöf- 

fer, 1472. gr. fol. goth. auf Pergament mit prächtig 
verzierten Anfangsbuchstaben. Auf der ersten Seite unse- 
res Ex. steht: Bibliofhecac Colherttnae, Aus der de la Val- 
lierischen Vcrstei<refung ist es für 1150 francs in die Biblio- 
tiiek des Kurfürstea gekommen. Vgl« Schaab I, 499 und 
Eberl 8811. 

AugmUnus de cwUaie Dei. Mog. Pt Schöner* 

1473. Die erste Ausgabe mit den Commeutaren. Vgl. 
Schaab I, 502 u. Ebert 1369. 

Bfhlia Sacra vu^* vers. 2 Bde. in fol. Mog. Pt. 
SchölSer 149». 

Die Lettern sind grade die der Bibel ▼. 1169, nnd es passt lOatt 

nuf Blatt und Zeile auf ZeUe. Aber doch ist noch ein grosser Un- 
terschied, was Schönheit betrifft, rwi sehen beiden. Das Papier ist 
weisser, reiner, die Lettern scharfer und der Druck netter bei der 
von li62. — Vgl. Schaab I, 495 und Ebert. 2886. 

L. Aretim de hello Italico. VemL Uli, £b. 960. 

DecrefaUum GregarH IX. nova CompilatifK Mog. 
Pt Schöffer 1473. Vgl. Schaab I, 505 und Ebert. 8894. 

Auf der letzten Seite sind 6 kleine Gedichte sum Lohe der Br- 

findnng der Burhdruckerkunst und besonders Schdff'ers. Erklärungs- 
versuche von Maittaire, Schwarz, Meermann. Der Dichter hat die 
Schönheit grade in der Schlechtigkeit suchen wollen und mit fleiss 
r&thselhaft geschrieben. w, Ueinse. 

Dans Scotus, in quartum lAbrum Sententiarum 
am Ende bloa die Jahieasahl 1474. Auf dem Bande steht: 
Cefonuie V9Hc Zel. 1474 BdUh primaria. S. Ebert 16487. 
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Chronica, Slve Fasciculus Temporum (Col. 1^4} 
N. Gots de Sletzstadt Fol. goth.. Vgl. £b. 7351. 

11. Herp. Specnhim (nrreum etc. M<k/, Pf, Sc/iöf- 
fer 1474. Vgl. Schaab 511 u. Eb. 

J. de Turrecremaia Expos. ». PsaUerio Mog. 

Pf. Schöffer 1474. Vgl. Schaab T, 511 u. Eb. 10826. 
Auch haben wir noch die Ausgaben P. Schöffers von 1476 
u. 1478. 

JusHmam Codex, c, gl. Mog. Pt Schöffkr 1475. 
Fol. auf Perg. Vgl. Schaab I, 513 n. Eb. 11069. 

Lodov. Pontam Singularia mtabiUa. VeneL 
1475. 

Sermones B, BemardL Mog, Pt Scköffkr 1475; 

Sciiaab I. 514 u. Kb. 1990. 

BomfacU VlIL Idber VI DecretaUum, Mog. 
Schöfer 1476. Eb. S75a Sch. I, 521. 

Justlniain TnstitutL Mog. PL Sclioiffer. 1476* 
£b. 11047. Sch. I, 521. 

Clementi» F. Comiiiuit Mog. Sehoiffer 1476. 
Eb. 4799, Sch. I, 522. 

M. de Dahn Casus SummarH CoL 1476. 
in demselben Bande 

Casus longi BemardL Argent. 1484. 

JusHmam Nov. Authenüeae c. glossis. Mog. Pt 
Sehoiffer 1477. Eb.~ 11090. Sch. 1 , 522. 

Horatius. VeneL 1477. Vgl. Eb. 10129. In dein«- 

selben Baude sind vorn angefügt 11 Blätter f^rammat. Regeln f. d. 
lat, Spr. nach Lettern u. Papier von Schöffer; aui Ende sind noch 9 
Blatter: In laudetn Virginis MMiae, bezeichnet mit den rothen 
iächilden von Fiist ii. Schöffer. 

NicoL SicuU Ghssae Clemeni oder Commenc in 
epist. Clement et eamm glossas. CoL 1477. 
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Aensae i^hü Epistolae. 1477. Ceberachrift und 
Unterschrift grade wie bei der Ausgabe, von Koelhoflf zu 
Cdln, wo die falsche Jahnsahl 1458 angegeben ist CVgl. 
E. 155.) 

Ein sebönes seltnes Sx. und wahmheinllcli die erste ToUstfcndige 
Aasgabe» Die bei Koelhoff fUlt ins J. 1178 n. die 9 ist ein Druck- 
fehler. Die Blallandische von 1478 hnt nur die Briefe, die «r als 
Papst, nnd die römische v. 1475, die er als Cardinal geschrieben. 

Es kam also keiuo vollständige früher heraus, als die unsere. Nach 
dieser folgt die IVü ruh ergische bei Kobur^^er 148t, die .Miir?^fori mit 
Unrecht fiir die erste halt. /Spätere Ausgaben sind verfäl.stht. Z.B. 
in der Ba^^eler v. 1571 steht im ersten Briefe, den Piccolumitti als 
Papst an Carl YII. TOn Frankreich schrieb tntum a te petünus, ut 
Doc^>ribus AposioUeae JSedis Semper wm creäa$, da es beissen muss 
deiractoribue. Andre SteUen gegen den römischen Hof (wie im d. 
Br.) sind ohne YerCftlschnngen schon stark genug. 

FT. Heinse. 

ConduHones Auditarum de Rota. ' Mog. Pt; 
Sehoiffbr 1477. Efo. 566». Sch. I, 5». 

Flutarchus. Vitas, f. Venet 1478. Eb. 17466. 

BmifacU VIIL L. Beeret. BasU. 1478. 

Senecae Opera, f Tarme. 1478. . £b. 80d42. Das 
Griechische, woför Raum gelassen, ist von neuerer Hand 
hinzugefügt. 

Lactantü Opera, f. Ven. 1478. £b. 11597. 

BibUa. f. Venet. 1478. 

Thmiae Prima See. Ven. 1478. 

PauH SeruUnmm Script. Mog. Pt. Schmffer. 
1478. Eb. 16031. Sch. I, 5^4. 

Vitae Patrum. Norimb. 1478. Eb. S88ia 

Biölia. CüL 1479. fol. 2 Bde. 

Thomae Secunäa Seeundae. Ven. 1479. f. 

BarthoL de Chaymis de Medhlano ConfesHa^ 
nah. Mag. Pt. Sehmfer 1478. Sdk I, fSStL 
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PUnim. Hist mt. jParmae. 1480» gr. foL di« 7to 
Ausg. Eb. 19MI. 

Petri Brixiensis Reperlonum iitriusque juris 
Patavü. 1480. f. 2. Bde. 

DuranH BatimaU dh. off. Nwrmb. 1480. f, 

Cicero de finihm, VeneL 1480. f, 

BibUa. Veiiei. 1480. 4. 

MUsaU Orähm BmteHeH. Bamberg. 1481. 

£b. 14147. 

de AccoUis de Aretio in Ii* IL DecretaL 
Bonaniae. 1481* 

Platinae de vitis Pontificum» Nuremh. 1481. 
Ebend. 17006. 

P. Azanis Summa Cod. Just Spirae 1482* 

Chronica S, fascicultis te^nporum. Basil 1482. 

Deutsche Bibel m. maminiit Holzsehnitten. Nümb. 
durah Koburger. 1483. « Bde. Eb. S190 

Büseate moguntmum. 148^. 

Mit eiier T^nrede vom Kurftirsten Diether, .welohe seUieial: 
Üolufft 1» ofiido nostro Aschaffenburgk, 1482. Das Werk ist an- 

gen seil einl ich von SchnfFer. Die Blätter sind mit römischen Ziffern 
bezeichnet, die ComiiKuii fehlen; statt derselben stehen Punkte und 
Exclamationszeichen , im Ganzen 302 Bll. Seh. 526. 

Landini Interpret in Haratium* Venet* 1483. 
Ebeit 1018t. 

VaUurü de re militari Veronae. 1483. Ebert. 
S3370. 

GersanH Traetatm varU. CoL 1483. 2 Bde. 
Durmti Rationale div. off. Argent. 1484. 
Gern AuU Noetes. Brixiae 1485. Eb. sm. 

■ 

Termtiue. Brixiae. 1485, la demselben Bande 
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sind noeii ProperHu». Yen. 1488, TibuUus. Vm. 
1487. u. CaMhts ohne Damm. Vgl. Bb. 9fSH n. 53. 

Herbarim. Mog. Pf. Schöffer. 1485. £b. d460. 
Sch. I, 5!^. 

MaiheoL Perus, de memoria. 1485. 8. Ih dem- 
selben Bde. i^d noch: oraäo in fkmere Petri Card, EpUMa 
Bemaräi MteBirig, Crathnes ad Mnnoe. Tin, qtuartm pemO^ 
Hma Joh. CamerarH sMMburyti, Wormat, Epite, 

Ptolemaeus. Cosmographia. gr. foL Ulm. 1487. 

Misside. Samt. 1486. fol. 

Ovidü Opera. Ven. 1486 Bb. 15346. 

Bemardi de Bregdenbaeh Opuae. 8t peregrU 
nationum etc. Mag. 1486. 2 Ex., eins davon illumi- 
nirtj sodann die deutsche UcLersetzung, wean nicht viel- 
leicht die deutsche Ausgabe das Original ist. £b. 12973 u. 
74. Sch. I, 529—535. 

lAbri IV. 8ent. PeM l/aa^ardi. ßasU. 1487« 

Mammotrectus. Argent. 1487« 

Teoßtue eenienüarmn etc. Barit. 1488« 

Swntna Baptistimaaa oder 0pu9 detoM^ad eome. 
perUn. Spirae. 1488. 

Practica J. P. Ferrarü Papiensie. Venet 
1489. 

* 

8t. Charte Ada et miraeuta. Mog. 1489. 4. goth 

Sch. I, 530. 

Arietote PoUtigue. Paris. 1489. Sb. 1173. 

Juniani Maß de propr. verborum. 1490. Ver- 
mnthlich zu Neapel. 

Bertas Sanitatis. Mog. 1491. kl foL £b. IttW. 
Sek I, «88. 
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Liher VL DecrefaL foL Venet, 1491. fehlt 
bei Panzer. 

Cronecken der Sassen. Mentz. Pt. Schöffen 1492. 
Ebert 2833. Sch. 540. 

Duranti Repert, Juris, f. Yen. 1493. 3 Bde. 

Terentius. Ven. 1493. Eb. 22460. 

Trithemius de ord. Carmelit. Mag. 1494. 

In demsielben Bande sind noch von diesem Vfr. : de laude Scrip' 
torum 1494 de laudibus St. Matris 149 4 y de cura pastorali 1496, 
de propr. Monachorum 1495. de van. hum. vitae. 1495 , Institutio 
vitae sacerdot 1486., u. Uber lugubris 1493. Sch. ö4St 543. 

Breviarium mogunUnum. Ven. 1495. 

Prosperi Epigrammata. Mog. 1495. 

hamsheim de fraternitate et rosario. Mog. 1495. 
Sch. I, 543. 

Gregorii. Explanatio in T Psalmos. Mog. 1495. 
Sch. I, 544. 

Durandi Rep. Juris Can. Ven. 1497. 

Pontificale Romanum. Rom. 1497. 

Paleonydori QOude water) Laber trimerestus 
ßlog: 1497. Schaab I, 546. . - 

Brant. Seb. Carmna. Basti. 1498. Eb. 2921. 

Trithemius de iripUci regione. Mog. 1498. 
Sch. 546. 

. Martgrologium (Usuardi) 1499. 

Biblia. Norimb. 1500. 

Acta Concil. Constant. Hagenow. 1500. 

Bapt. Mantuani Camäna. 1502. Argent. In dem- 
selben Bde. Priscianus de comtrucUone, Er f ord, 1501. 

Livius. Deutsch. Me^fz 1505. fol Eb. 12134. 
Sch. Ii 551. 
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Breviarum imguntlnense. Mog. J. Schöffer, 1509. 
Sch. Ij 551. 

Gebetbüchlein. 3Ieintz. J. Schöffer. 1509. 
Reformacion der Stat Franckenfort um Meine. 
Meintz. J. Schäfer. 1509. Sch. 552. 
A Gellim. Venet. 1509. Eb. 8273. 

Bambergische Halsgerich tsordnuftg. Mentz. J. 
Schöffer. 1510. Sch. 554. 

Liber conforimtatum. Medial. 1510. Eb. 11939. 

Lagenspiegel. Augsb. 1512. 

Agenda Mogunt. Mog. 1513. Sch. I, 554. 

Passio Christi. Norimb. 1511. 

Kaisersberg Narrenschiff: Strsb. 1517. 

P. de Creszentiis. Strsb. 1518. Eb. 5443. 

Livim. Mog. 1518. Eb. 12085. lo diesem werke erst 
sind die Diphthongen ausgeschrieben. 

Biblia von Koberger. Lugd. 1521. 
Liviiis. Paris. 1516. Eb. 12084. 
ReginonisAnnales. Mog. 1521. Eb. 19018. Sch. 565. 
Canones etc. Mog. 1525. und Aeneae S^M Com 
de Conc, Batii. Mog, 1525. Sch. 576. 

Erasmi Parabolae. Mog. 1521, Sch. 569. 
Plutarchi Opuscula. Mog. 1522. Sch. rj 570. 
Appianus. Mog. 1529. Schaab I, 579. ^ 
Turnier Anfang, Siemern 1530. Eb. 19557. 
Bibel deutsch. Mentz. 1534. Eb. 2176. Sch. I, 590. 

J^^^Jt"^^ r^*^«»»e;i^. Deutzsch. WUemherg 
p. J (1522). Die September-Ausgabe. Bb. 22661. 

CoUectanea Antiqmfatum in urbe atque agro. 
Mogunt. repcrtar. Mog. 1525. Der Vfr. ist EumL.. 

2 
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Vgl ßb. 10419. Ja ikiiMlIiaii' Btnde sind ii«€li: 1) £^ 
fframmaiü. MUmme 1301. fib. 6805. f) huer^iUkmet veh»tk§§t 
Mog. IfiSO. Eb. 16551. Vgl. Scb. I, 563 al S74. 

ä) Thucydides, Deutsch, Ausgh. 1533. Eb.229o4. 
by Caesar, Deutsch, MerUz. 1532. Ebert 3307. SchaabI, 
566 c) Turmer^Anfang. Siemem. 1532. 

Der Statt Wormhs wahrhafti«; Bericht der arglisti- 
gen Emborungen etc. auch der Vehdeiu so Frantz der sich 
nennet von Sickingen etc. Wormbs 1515. 

Staiida prarnneUUia Moguntma vetera et mva, 

0. L u. 0. gothiscbe Bncbstabenf blosae Punkte, xu Unter- 
scbeidnngsseiehen^ ohne alle Bmieiehnnng der Blfttter, also 

ans den ersten Zeiten der Baohdruckerkunat S. Zapf 148. 

Panzer 91 unter Mainz. Eb. 21723. 

JLibri quatuor Dialog- Sti GregoriL fol. die Leu 
tern unverkennbar von Schö/fer und kommen mit denen der 
Bibel V. 1462 und der BpUt 8. Bwrani/mi völlig überein, 
um 1490. Bb. 8885. 

AlberH magni notula de f. die Epiphaniae* 
8. DiOv Lettern sind von Schöffer. 

Augustini Uber de vita christiana. o. O. u. I. Am 
Ende bezeichnet mit den Schilden von P. Scboffer^ leirtä 
1490. Ebert. 1994. 

Bibiia tat c. glossa nrMnaria, gr. fol. 4 Bde. 

1. O. u. Dr. Goth. mit Ueberschiiften und Buchstaben. Un- 
ser Ex. ist sehr schön mit prächtig geschriebnen Anft^ngs* 
buchstabcn. 

hti Ste BihU par Guyards des MouUns, Paris, 
eired 1495. fol. 2 Bde. goth. m. Holnschn. E: 5041. 

Henrici de Hassia, (von Langenstein.) Vocabti^ 

Ißrim BihUae. fol. (1473?) 

Sidonii Apollinaris Carm. et Epist. goth. ohne 
alle Bezeichnung, mit geschriebnen Anfangsbuchstaben. %h, 
796. Erste Ausgabe (Ultraj am 1474.) . . 
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Stäben bezeichnet. ' " 

JuaHmam CfHÜcis lAbri IX, Venet. per B. de 
Fortis. 

Hiblia Sacra o. 0. I. u. Dr. ohne alle Bezcichiiung. 
Ein vollkommen wohl erhaltenes Exemplar. Das Papier ist das- 
selbe, wie bei der Mainser Bibel von 1462, nur nicht ganz so stark, 
die Letleni «nders alt die ron achMTer , langUeh and scMtoer. Im 
17. Cftp. JesalM steht der Dmekfeliler: Pomm ergo HreulMm M 
murihtM statt in ««rMtr« Ma, wie la der tob Kggesteyv am 146i. 

VT. Htinse. 

Sie ist bei Eben 9974 uad Strasb. Meatelio, an 1470 ange|;ebea. 

BibH0 saera; der Band scbliesst mit den Büohem 
der Könige, worauf folgen VeeaMo Biblime bis bot Olfen« 
bamng. Die Lettern gotfaioeh, nach den Schdfferiaehen 
eopirt, wahraeheinlich von Ulrich Zell in Kölln um 1490) 

wie die bei Ebert 2279 u. 2280 beschriebenen. 



HUtoria «• Providentia B. Virpnis Marine ex 
eantico canHearum* O. O. u. I. kl, fol. £• 98ia 

statt eiaer- Vamde roa J99..Sc^i^^ f Ciu^tmr Scioppius oder 

Pet Burmann. 

Ein Werkchen in 16 ßll. jedes nur auf einer Seite mit HoIä- 
sciinitten bedruckt, voll kleiner Figuren, meistens in Gruppen, um 
welche Sprüche aus dem hohen Liede herumgehen, die sie erklurea 
und auf Maria, die Mutter Gottes, liiudeuten sollen. Unser £xeuip 
ist ia idBor Ausgabe eiazig gaaa« Weaa es aaf Seltcaheit aakfiaie^ 
so wäre es ela Sobata aad bitte seiaes gleichea alebt. Dacb bat 
das Bacbelchea ai^t wegea der. Mteahelt allela seiaea Wcrtb» 
soadera es lassea sldi aoeb allerlei lateressaate Betraeblaafes 
dabei anstellen. 

6. Meermanii, Syndikusi in Rotterdam, ein berühmter Niedei- 
I&ndischer Gelehrter hat einen starken schon lateinisch geschriebenen 
und schon gedruckten (}uartaoten unter dem tarnen Origines tjfpo* 
graphicae mit bewundernswürdigem Fleisse und grossen Kosten aus- 
gearbeitet, aai aa bewelsea, dass ela Bürger der Stadt Barleia, nit 
Na«ta Iiaareaa, geaaaat der Kastor, mehrere Jabre vorGateabeig, 
schon im J. 14t8, die Bnehdraekerkaast awar aoeb im Bohea aüt 
bdlaernen Lettern erfaadea aad aasgeabt, «ad dass Gutenberg sie 
aar mit ia Metall gegosoeaea Mbohea, die nachher aa JUettera 
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hl ikrer Fom, im HfttriseB, wie er sie Biwate, fetefieM» swr 
VellkiNii«e«heil geknekl kftbe. 

Unter 4te BMer, «He IiMrea» Küster herAusgegeben , rpchnrf 
nun Mf>f>rninn linder Werk. MM s. £». St8 seine« Buclws. Mml JuK 
i»von zweierlei Ausgaben. 

Von der Einen sind uoch 3 Exemplare vorhanden- (?) 

Das eine in der Jiibliotlielc des Etzherzoga Ferdinand tob Mai- 
iMd, 4m Aftdere Iii der BodIel*ttiselieB, 4m dritte la der den Cre- 
Yenna. DIeie drei «lad sieh völlig gleioi« Voa der aweilea Aas* 
gebe werden allein $ IliCler anf dem Stndtfcnase InHarleH wie ela 
HeUigthum aufbewahrt. Alle Blätter beider £x. sind aar auf elaer 
Seite bedraekt; diese 9 BU. weiei^a in YerseMedeaem voa jeaea S 
Sx. ab: 

1) 1»t der Druck darin lilass, in jenen schwars. 

i) äiud die Figuren und Lettern besser. 

dj In dem Bl., welches anfängt, ecce dilecte meo, sind 1% 

BiMuae^ la dea aadera aar 9 aad ela kalber. 
4) Anf dem, welches anfingt: JuMemH quem diUgit, ist ein 

Widder mU t Schifelwa, la dea aadera aar mit S. 
9)} la dem, welches anfängt : tota pulekra e», sind oben 17'A 

Ro<«on und unten 17 Bosen; In den nadera ebea 14 Bosea, 

unten 18. 

4> Sind in dem Uariener £ju die Druckfehler nicht, die in 
Httdern stellen. 

7) Im Blatte, welches anfängt: Osculetur me, steht in dea 

aadera efre la diesem «lae. 
80 la dem, welehes aalBagt: iUetU mi^ steht für /Meal 

C feucicmtms J faricul. 

Noch steht in dem Uarlemer Exemplar, und dies ist das Wich- 
tigste, auf dem IteM Ol. in den Holzschnitt selbst gennti und jz^emde 
mit denselben I/f trerii rinjE^edruckt: dit is die Vorsienicheit ran 
M&rie der moeder Gvdes , is gehHen in Latin Ctmti, welches bei 
den andern fehlt. Meermanu hält wegen dieser Abweichungen das 
■arlemer Bxemplnr für die Original -Aasgabe aad die aadeie Ifir 
eläe aaehfeamelite, «ad schreibt jeaes selatm Bachdracberkaast- 
Sriader Iiaarena au. 

H. V. Heinecken hält aber eben dieser Abweichnngea wegea das 
Hnrlemer Ex. für das nachgemachte Werk. Seine Grunde siad: 

1) Die ältesten Werke haben überhaupt keine Titel. 

2) Schwärzer oder blässer Ijewelset nichts, so isf eg noch jetzt. 
9} Die Bäume ^ Schaafe und Rosen sind Vermehrungen und 

zeigen eher eine zweite Ausgabe an, so wie die VerbeS- 
seraag der PrackMIer. 
Bleaa kommt aach, dass Creraaaa bei seinem Bs. la t Bl. das 
Mehea dea Oehseakeffini aiit dem aafl*eehtea Staabe, aa dessea 
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BaAe eta 8leni*(rt«fct, geAtaien ksty- welche« Papier idMi, wie Hat- 
elMiad behaaptet, de« ereCem Mataser Draefeen elgea Ist (wealgfifi— 
iedet mtM. es eiet lange ttachker verändert bei den Strasburgern und 
Baslern. Auch sehreibt er la seiner Uitt de l'hnprimerie B, 14 ilie- 
•es Werk ohne Anstand den ersten Versuchen der Mainzer 7«. 

Un«er Kx. ist genau, wie Meermann das Harlemer beschreibt, 
und nai Ii Heinerken die Zte Ausgabe. Also einzig, so viel bis jetzt 
bekannt f da es vüUalundig ist. Schade, dass die Bl. xusammcugü- 
lelBft aiatf, aad bmui da« Zelehea lia Pallete aleM Mhea kaaa* 

la aaserem Bx. ftfelt aber die hell. Ueberaeirifl aaf deia lies 
U. Wahreekelallch bat dieae aacbber ela Harle»er für Mtae Vla- 
milie hineingedruckt f danit sie wleaea ai'Kge, was die Figuren be- 
deuten sollen. Sie lautet auch schon an und fär sich mehr wie An- 
merkung, als Titel. Von dem Urbeber aelbst wftre der Titel aator- 
lieh lateinisch, wie das Andre. 

Helneckcu drückt sich über den ganzen liicken, schönen Quar- 
tanten Meermanu's und dessen viele Mühe und Kosten mit dem bit- 
lentea Hehae aad Spall aaa, laden er la aelaer läH gern* «Time * 
e^Ueeihn iP09imtpe$ ete, 8. 191 aagl: Um alle dleae OeaeUeMea der 
Helliader wohl aa Teratehea, maas auui wlaeea, daaa die Cttadl 
Harlent bis aaf daa Jahr IftM aleht wawte, dass Ihr Kiildr Laureaa 
Buchdrucker war, und noch weniger wnsste, dass er die BitclMlrafcei^ 
kunst erfunden habe, und die Kunst in Holz zu schneiden. 

Ks gab Holv^schnitte und Bücher ohne Jahrzahl und Namen, die 
sicli ^Niemand mit Gewissheit zueignen konnte, und die Holländer 
vemaohlistigteii nicht, diese der Stadl Harkim aad derea Küaler 
äaaaelgaea. Uad well fle Mll dea IM Jahrea, da ale wai^a erftw- 
dea aad gedraehl weffdea, aeeh keia Bx. Tea ,allea dieaea Biehetm 
besassea, 00 ereignete aleh Itt dem Jahre 14&4 eine sehr gäaallge 
€^]egenheit, dass sie einen Haufen davon in einer Bücherverstelge- 
rung zu HfirleTn erstehen konnten. Der Magistrat zu Harlem er- 
steigerte sie ;üso samml der Kiste, worin sie sich befanden, und • 
diese Kiste war nun auch noch von ihrem Küster erfunden and 
verfertigt. • • 

Sa viel lek welsa, bat dieser Oapitaiaaroasibiis von elaem aa 
graadgelabrtea Maaae der gaaaea holldadiaehea Brtadaag ao^ alaai- 
lieh ela Bade gemacht, aad ea hat aleh welter kela MeaeOh mehr 
dairam bekanuaeit, da ale gar zu beaebweilleh laagweillg aad bdehat 
unangenehm xn untersuchen ist Während ich aber Berufswegea la 
den holländischen Sumpfen mich herumtreibe, liabe ich doch ein al- 
tes Ideines Nest entdeckt, das von Natur selir fest zu seyn scheint, 
worin ein Commandant, wie Elliot, sich noch lange halten konnte, 
wenn kein Verräther einen unbekannten Weg dahin entdeckte. 

Weaa die Hollftader welter alchca wailea, ala: ,i8ie hitleaebea 
die Saehe aaerat la Aaregaag gebracht** , no wird auw sle achwer- 
llch daraaa TcrtrelbeB. VHd welter wUi ja Meermaaa alchts, teiaer 
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•%aea Veramrfl iheriMMM, wmI nicM; vom aliiMi 4«n 9UlMOfte« 
•cUaiffleheB NatioiiAl-V^nirlheil l^fangea. 

Sein erster Gedanke war: »arm Saiva ratione $Hpponi potset «« 

loci ars nata, uhi fitatim evccta ad tmdum perfectionis cuttnen est? 
Mnn kaaa ihBi freilich antworten: e.s kommt auf den Manu :in, der 
eine Sache xuer^st angreift. Aber nun zieht er sich in sein altes 
kleines festes Nest zurück, d. i. die KöUnlsclie Chronik v. J. 1499; 

Mann Koelkof gedmekl vni. tenusgegekan kni, luä ftegt mm 
mkt i^ukeiidMi Kngdn kftnuisBnffpaen: „UMek MtU^ gekurtlg^ rom 
BMlan lemCe 4ie Buckdrackerel kel den Mninneni Fii«t n. ScknlfiBr, 
begab sich dann nach Cölln lun Rheine, und ]ifolMte hier die erste 
Bachdruckerei fort. Dieser erzählte mir aus seinem Munde, fl&hrt 
nun der Chronikschreiber fort, dass Gutenberg, Fust und Schoiffer 
die Buchdruckerkunst so hoch empor gebracht hätten , als sie jetzt 
ausgeübt würde, aber: so is doch die eyrste Vurbyldunff von den in 
HoUant nffts den J^Motem die daeselffit vur der ttijt gedrukt syn, 
JmI Mm M ny«t dtm U gmammm da$ ke^ytme d«r «htm fervlBn^ 

- JKinwl; DiMO Kartknune lisst aick am gnule na ni«kt wegbringen; 

. 9nmnf echlcken die Hellinder neck etn ginttnfingifeeMnniieet nnler 
dne Pernckenheer der Belagerer, nämlich etwa : Wie viele greeen 
Dli)e:e sind nicht in der Welt geschehen, durch den elendsten ersten 
Ruck oder Stoss ! Die Gährung war in allen Gemnfhern . sick gemein- 
schaftlicher, gemachlicher, als durch unendlich l;in ji,\> eilige geschrie- 
bene üuchstaben mitzutheilen. Hie Getsterwelt war kein kleines 
jltken mekr. Ivi^dwe krnek es nne. NioM grade keim Spnndleek 
eder, we Mnn fein erdentllek den Hnkn kinatoekt, sn Bem, Pnrit, 
eder Lenden, Mnlnn, dttnelwis, senden in etnea Winkel, we die 
FMneke quaken — zu Hartem in Holland. Das tat ee das Spiel, die 
Laune der Natur! Sie bringt alle ihre schönsten Werke im Verborg- 
nen hervor, wo kein kluger Ternünfliger gescheidter Mensch, kein 
Professor uiui Rt^ctor magnificns daran denkt. Ja wahrhaftig, sie 
ist manchmal so tölpisch, wie ein Bauer, wie ein Laurenz der 
üüäCer im blauen Rock mit schwarzer Weste und Hosen und einem 
Ftoderaeseer In der Hand, der auf einem Spasiergang des Senntngs 
MaakmMIngi das A B C fSr seine Jnngen nnssekneioet, nnd ee Ine 
6fl«e geiageit ans benectem BettverMk die Bnekdrnckertwnst er«' 
tedet. Nun kamen die Mainzer mit ihrem Verstand , ihrer Feinheit 
im Bfe<Aanischen, und brachten bald das rohe Prodnet zur Vortreff- 
Hchkeit. Ein Gutenberg mit seinem anhaltenden Enthusiasmus, seiner 
Feinheit, und ein Schoffer mit seiner Gewandtheit liiUtt ri die netten 
gegossenen beweglichen Lettern des Tags ein duzendmai immer von 
neuem erfinden können; es brauchte dazu keinen S^tkermlle^ HodM 
und INdM; Wie die Begebenkeiten genan entstanden nnd anMnandee 
gefolgt sind, kennen wir sckleekterdlnfs» keeknnverekrende Hemn, 
nlekt mekr wissen, geeokwelge neck den missigen Nenglerigen voll- 
kemmen sinnlick dareteUen. Die Brinder kielten ee sehen damalsi 
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g«kel» mU Müuikwüreu* Wer wksk darauf «l>lia«t, kann ]eichl 
lückerlidi gemacht werden. Uebrigens muss der gelehrte Hr. von 
Heinecken das schöue >^ erk uuseres Meermanu nicht der gehiiris^en 
Aufmerksamkeit gewürdigt haben. Da ist der Spiegel menschlicher 
Behoudnisse ; die ars moriendi die Mariae virginis , ii;t sind die 
Donate u. s. w. — Ob die Werke grade unserem Küster L,auren% 
Thoren, köaaen wir aickt aut Triangel nad QuadraCea bewetsea, 
aker es tot dock kfiekal wakrackeialick nack allen Dedttettoaen ubm«* 
rea VerliMkCera, uad ekea durch die Crouiea mm der katiger Stadt 

Weaa die Holländer bei einer solchen Sprache geblieben waren, 
so wurden sie nicht -ho viele und fs^rosse Widersacher gefunden haben« 
80 aber ist gleiclisam dn^ Carte blanche , die iliuen Ulrich Zell ver- 
liehen, so voll augensclieinlich alberner Mährchen und grober bos- 
hafter Lügen nach und nach geschmiert worden, dass jeder rechtliche 
Blann gegen die KAaekrfiiner, aell>at nnaer ekrlioker Iieibnltn, alck 
empdrt kaL Nock Meeraaan erniklt geirenliek naek, ud Mackt 
den Hrn. ran Oiaaefleiach, den er lir den alteren Irader Chitenkargn 
aoaglkt, zum Buchdruckerjungen bei seinem Küster, und zum aken<» 
teuerlichsten Spitzbuben u. Räuber, als ob Gutenberja; nicht selbst 
die hölseerueu Buchstaben zu gleicher Zeit hätte er&nden, und Ulriek 
Zell oder der Chronickschreiber nicht hätte irren können. 

Jetzt bleibt auch nichts übrig, wenn die Mainzer die £rfiadttng 
der Bnekdruckerkunst schlechterdings mit Uaat und Haar ganz allein 
in den aenem Zeiten kaken wollen, ale dem Ulrich Zell, eder den 
Cdllner Ckronikeckreiker die Olankwfirdigiieit sn kenekmen. Und 
idi aeke nickt ein, daaa dieaea iknen jetzt viel mekr Ehre krlagen 
wurde, besonders da noch die Donate da sind. Dean den Oedaaken 
der Möglichkeit «nd selbst Ausführung derselben müssen wir schon 
dem König Agesilaos lassen, der, um seine Armee aufzumuntern, 
auf die Leber eines Opferthiers das Wort nikh Sieg recht schön 
und leserlich druckte, das er natüriich mit frischer Farbe verkehrt 
in der Band katte, and dar nlao doek Im Chninde dar erala WMn 
dmcker kleiktf kei welckeat, keaondem da er ein Spartaner nnd ke^ 
fflkmter Held iat, Ctaitenkerg allemal Ini Knapüs einen eekweren 
Btand haben wurde. 

Uebrigens gesteht noch Meermann, dass der Wechselbalg des 
holländischen Gemachtes zuveHasnig bald erstickt seyn würde, wenn 
der Mainzer Aesculapiua mit seiner göttlitilen ILuaat ikm nicht au 
Hülfe gekommen wäre. 

* - Uad sg wollen wir denn den peloponneaiaekeft Krieg dakia ge-> 
atellt leym laaaen, aker doek> graoamitkig daa Uelne MoncdniaiaMk 
mthtm nnire kerrlicken Malnner Werke atellea, ala ein Denkmal 

desselben, sey ee fteht oder unaekt. 

Ferner heisst es nach einem andern Fragmente: 

Diaa Werkokea kat nickt nur für Sibliomanen Werth, aendem 
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ftiieh eiaen wirklichen, nfimliGh: de» Hollfilder Meermann darisolhaii 

dass er nicht aas jeneu H Blattern tu HHrlem beweisou kann, das» 
Kiner von seiner ^ialiott, sprti hwörflich zu reden, das Pulver erfin- 
den hat; denn sein dicker O^artant soll doch nichts Anderes bewei- 
sen, als dass die Holländer auch gescheidte Leute sind, was er für 
ein 9r«^«/0^oy bei andern Nationen halten muss. 

Die MalMxer bmacken mu solcben AnMeeligkeitea nlefet-Utf«. 
Zniecht s« nehmen ^ wie Tiele prAcbUfne Werke inli Unteracferüt, ' 
Wappen, Jnlir und Tmg sprechen nieht den Unpmuf der Bvehdrncker- 
kunst bei ihnen von selhel Ilual 

SHme Superbiam gttaesitam meritis! vernunftig übersetzt: wenn 
du 9tol9! seyn wilLot , must du wenigstens Etwas gethan haben, 
und etwas Wichtiges. Dann darf mau es, und muss man es sogar 
nach der strengen Moral, wie üummus Aristoteles gründlich erhfirtet. 

Mainzer haben nicht alMi die BnchdrndteilEnml erftinden, und 
dne Lieht In die Welt Terhteltet, aendem ele hnben nndi gleich m- 
Dang« dleselhe flut hie snr Vellkeuenheit gehrnehfe) denn »■ Schda^ 
heie -nnd Hettiilielt de« Drucks dürfen aiiA mit grassier Bhre dteM- 
berff und sein Hnuptmaon Schöffer, auch als praktlache Knn stier 
mit BaskerriUe , Jfod^ni und den Ihdots in eine Reihe stellen. Und 
was ist Ausübung gegeu gottliche Erfindung? Ks j<^t, als ob Einer 
Hapdn mit dem Horn virtuosen Stich gleich ^tpI]en wollte, der aus 
Crrimm über seinen jschneidersnamen denselben in i*unto ubersetste, 
nlf eh er dndarioh Mf ela»nl etwM B eie e r e i wire. 



Obgleich Niclas Vogt, im Sten Bande seiner rheinischen Geschich- 
ten und Sagen 1817 die letr-te hier abgedruckte Anmerkuns» Coach 
einer Abschrift, welche ich dem verehrten Verfasser damals besorgte} 
schon bekannt gemacht hat, so hielt ich es doch für angemessen, 
dieselbe hier, im Vereine mit den andern bibliographischen ReU- / 
fnien de« geletrelehen Heiaee, wieder nltnathelleB. 

So eben erhalte ich den 9ten Band von Schaags Geschichte, 
worin von pag. 1 bis eine eben so gründliche als hitzige und i 
scharfe Fhilippica gegen Ebert\s mannichfache Versuche, den Hol- 
l&ndern aufzuhelfen, enthalten ist, durch welche nun hofentlich der 
Hnrlemer Erfindung, dem ganzen CostertMusmut , und den hollan- ' 
diaehen Vr-Ofllcineii ein IBnde gemacht aeyii wird. Dm hiesige Bx. 
der lüMorto JHeriM virghiit «ad HelBie^n .BcBerkiiBgeii elBd ia 
diete» Stea Biuide S. IM ud erwihnt. - 
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